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nimmt man auf ein Pfund Wein eine hal¬
be Unze von der Z eh w ur zel, denn durch
die Maceration verlieret sie sehr viel von
ihrer heftig reizenden Eigenschaft»

l'ab. XXIV.

^,5» faetida, I.zssr. Oalliz H ^nglis, ^.ssz
fw t i ä 2.

ci^lliz V. ?entHnäria. Oräo II. Di-

Oenn3. krn^uz n vllUg , cornprello - via-
nu 8, ltrii« utrinc^ue trit»U3.

8 vecie 5. ? s ru I «l 5oIÜ3 ältsrnatim sinn-
2Ü5, odtuliz.

l)uerit lulnrn natale in ?srlia, öl rirseei-
pue aniäem seennäurn li^Zempferi te-
ltimonium, in oampiz äc loci« mc>ntani3
urdill Heraat provincise lÜKar ^ ll'a n;
2N incaliä H in ^ iscK vel H u s) e Ii nn-
ininHtnr. ?lanta nZec uindellisera per
piurez, ante elnorescentiZe tsniouz, an-
nu8 perenni8, rnzturatc, veru lemine,
inaribunäa. Ltiam in noüriz cultura
pron2Z2ri notelt re^ionidu3.

^ onarmHConaliZ Zuminiresing vrselto
in ulüln lerv^tar.

Ii,2,äix, externe culoriz niZre5centi8, inter-
ns aldi, plenH elt lucci äluläi allium l e-
6o1entl8, czui äilseiii« rääicibu3 tranüu-
clllt, äc, a lnUz calore Lnntenl2M8 , in
varise inaßn,tu6lni8 si^urseque M2M8,
nomine H,ssN faetiäse ex ?erüäe öl
3vria 26 no3 6epnrtatur. 5ucc:u3 re>
cen3 »c: Üui6u3 Inn^e lra^rantiure ßau-
äet acloro, exlicc»to. Ilanet inäulem

Vier und zwanzigste T aftl.
Der stinkende Asand

Teufelsdreck, Teufelskoth-

Z. Klasse. Fünfmännige. 2. Ord¬
nung. Zweyw eibige.

Gattung. Die Frucht eyrund zusammen¬
gedrückt stach, mit drey Streifen von bep-
den Geilen.

Art. Gartenkraut mit wechselweise«,
vertieften, stumpfen Blättern.

Sein Vaterland ist Persien, vorzüglich aber,
nach Kampfers Zeugniß, die Felder und
gebirgigen Orte um die Stadt Heraat in
der Provinz Chorassan. Die Einwoh¬
ner nennen ihn Hingisch oder Husjeh.
Diese doldent ragende Pflanze ist, bevor sie
geblähet hat, durch mehrere Jahre ausdau-
rend, hat aber der Saame seine vollkom¬
mene Reife schon erlangt, so stirbt sie. Man
könnte diese Pflanze auch in unfern Gegen»
den mit gutem Erfolge bauen.

Die Apotheken haben dasGummiharz zum
pharmatcevtischen Gebrauch in Bereitschaft.

Die Wurzel dieser Pflanze hat ausserlich ei¬
ne schwarzlichte, innerlich aber eine weisse
Farbe, und ist voll eines weißlichtennach
Knoblauch riechenden Saftes, welcher aus
den zerschnittenen Wurzeln hervorquillt, und
von der Sonnenhitze verdickt, in Stücken
von verschiedener Gestalt und Grösse unter
dem Nahmen stinkender Asand, aus
Persien und Syrien, zu uns überbracht wird-
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Aummirelmolarn, H parte iluiäa priva-
tu5, eonli^entiam ceream , traöturam
lan^mäe fplenäeseentem, colnrem tla-
velcentem, rubelcentem, lubinäe su-
lcum A pallim cserulescentem. 1^c»ta
rnalla äillinZuitur moleculiz subpelluci-
6iz aldis, K prosert c>6c>rem snrtem »I-
liaceum , laparemque amarum, suba-
«rem. ^,i"sa 5oeti6a, 6entibus tun-
polita, tenaeiter conseret, manuum ca-
lore moüeleit, in aceto vini plane lul-
vitur 6>li^enter teren6o , coloreque
laöteo lulutionem tin^it; in »qua par-
te8 pauciores Aummolse, in lpiritu vini
relinotse copionores lnlvuntur, in ole«
vero omnem feie solvenäi prnprietatem
reculat. Kesina adletiz alda lue-
c«, alli üeeo cornmixta, quce lrauäulen-
ter all«: kcetiäse substituitur, laciilime
ex splenu'ors partium sraKurarum, 6l
perfcätg in tpiritu vini toiuuilitate, 6?^-
nolcitur. Lli^antur iruKa allse saeticise
minime uneuinosg, lubncciora H tlexi-
lia, pura, extuz tlava vel rudelcentia,
intuz nnnninil lplen6entia, nec cum
rnultiz ßi2ni5 alui^iz ae pelluci6i8 , uclu-
re penetrante illo carentidu5, intermix-
ta, «6ore öl lapore ^ravillima; r^ici-
antur ver« un^uinns» vel nimi8 emnl-
lita, üc K nimi8 lnücla vel lraZilia,
penitu8 opaca, ni^rescentia, arena aut
oorticibu» K alii3 ^eterneenei8 partil)U8
commixta , oäare laporegue ciebiüura
vel 6eprav2ta.

Vi 8 meäica iiimulan3, calefacien8 , re-
lulvenz, antilpaünuäica, antileptica 6l
Hntdelmintic».

Sein Geruch ist, wenn er noch frisch und
fiüssig ist, bey weiten starker, als wenn er
seine waffelige Eigenschaft verlohren hat.
Dieser gummigtharzige Saft hat dir Dichte
des Wachses, ist im Bruche malt glänzend,
von gelbligter, röthligter, bisweilen brau¬
ner, zum Theil bläulichter Farbe, und mit
weissen, halbdurchsichtigenKörnern unter¬
mengt. Sein Geruch ist stark knoblauch,
artig, sein Geschmackaber etwas scharf
und bitter. Wenn man ihn kauet, so
zeigt er sich zähe, und hangt sich an die
Zähne, von der Wärme der Hände wird er
weicher, und löset sich im Weinessig unter
beständigem Umschütteln gänzlich auf, wo-»
bey er die Auflösung wie Milch färbet; im
Wasser lösen sich blos seine, in geringerer
Anzahl vorhandenen gummigten Bestandtei¬
le , im Weingeiste seine häufigerenharzigen
aus, im Orhle aber ist er ganz unauflöslich.
Den Betrug, wenn weisses Tannen¬
pech mit getrocknetem Knoblauchsaft unter»
einander gemengt anstatt des Asands verkauft
wild, kann man sehr leicht aus dem Glänze
der gebrochenen Stücke und der vollkomme¬
nen Auflösbarkeit im Weingeisie, erkennen.
Man wähle die weniger schmierigen, halb¬
trockenen, beugsamen, reinen, von aussen
gelben, oder rechlichen, von innen etwas
glänzenden, mit wenig weissen durchsichtigen
Körnern, denen der durchdringendeKnob-
lauchgeruch mangelt, vermengten, sehr heftig
riechenden und scharf schmeckendenStücke
aus, und verwerfe die schmierigen, allzuwei-
chen, oder auch allzuharten, zerbrechlichen,
ganz undurchsichtigen,schwarzen, mit Sand,
Rinden oder andern fremdenKörpern verunei¬
nigten, bey welchen der Geruch sowohl als
der Geschmack schwach oder gar verderbt ist.

Seine Arznevkrafte sind reizend, erwär¬
mend, auflösend, den Krämpfen und der
Fäulniß widerstehend,und wurmtreibend.
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In omtu!)U5 iIÜ8 mordiF, udl Kimulu5 a6

eri^enä^z virez virale» aänidenäu8 ,
kruKu ässa fn e tiä a purriZatur, sie in
mordiz inüammatorliz , fanAuinil^ue
protluvliz ulu» plgns interrnittenäuz.
1'Iernin^ue in villuliz 2 ^rani8 änobuz
26 lcrupulum cum extraKiz amari«,
campliora, innsc^o, mercurialibu8 6l gn»
timanialiuuz, ^uaiacc», rneo, ^lappa 61
äliiz, v>»<iut Nlnrbl lpecie«, äl N^rotan»
tiz canäitio pu^ulgrent rerneiliiz, or>
6inetur. ?ari ratiuns unacum lgeenaro,
terenäo, in pulverern reäi^i <^ sie exlü-
beri potent. ^,ä urnne vermiurn Zenu8
curn il!u3 ^ur^3,nüun3 alsa foetiäa,
ex udserv2ticinidu3 nntimoruni in praxi
verlaiUiuln ineäillliruni, dona exoerta
kuit.

Nxterno »6 ollium ezriern, ulcera in-
veterata muncianäa, nd vim Kimulan-
tem, lie diöiarn 2milepticam, vlerum-
lzue usulpgtur »fsa foetiäa in äiverla
»nplicatiuniz forma.

Der stinkende Asand wird in allen Krank¬
heiten, wo man die Lebenskräfte durch Reihe
zu erhöhen sich bemühet, mit Nutzen gebrau¬
chet, so wie er im Gegentheile bey entzündli¬
chen Krankheitenoder Blutftüssen unterlassen
weiden muß- Man giebt ihn meistens in Pil¬
len von zwey Granen bis zu einem Skrupel
in Verbindung mit bittern Extrakten, Kam,
pher, Quecksilber-und Spirßgl«nzprapara-
ten, Guajackharz, Rhabarbar, Ialavpa, und
andern Arzneyen, je nachdem die Gattung
der Krankheit, oder die Beschaffenheitdes
Kranken eine Mischung erfodcrt. In eben
diesem Verhältnisse giebt man ihn mit Zu¬
cker gut abgerieben in Pulverform- Auch
haben die beßten praktischen Aerzte seine An¬
wendung bey was immer für einer Gattung
von Würmern, mit andern Abführungsmit,
teln zugleich, sehr nützlich gefunden.

Aeusserlich wird der stinkende Asand
wegen seiner reizenden, sogenannten faul-
«ißwidrigenKraft, im Belnfraße, und zur
Reinigung unreiner Geschwüreangewenvet-

1-ab. XXV.

H,Kr3Z2lu8 exlcHpuz. Lotanic.
Oalliz, ^.ftraßkle. ^VnZli laünurn

lervänt nainen.

cwlnz XVII. Di2äelpni2. 0räo IV.
Decanäriä.

Oennz. I_,e^umen diloculare, ßiddum.
Zpeciez. ^ftra^aluF 3L2uli8 exleg-

pu3, leZnmininuz IllnaÜ8 , folioli» vil-
1c>5z.

Oreldil m l'nurin^iN, äaxolüZe. ?»»»>

Fünf und zwanzigste Tafel.
Die Römerwurzel.

Wirbelwurzel, Asiragelwurzel. Franz. ^ttra-
Zalo. Die Englander behalten den lateini¬
schen Nahmen bey.

17. Klasse. Zwepbrüdlige. 4. Ordnung.
Zehnmannige.

Gattung. Die Hülse zweyfachcrig,hockerig.
Art. Stengelloses, schaftloses Wirbel¬

kraut mit wolligen Hülsen und weichhaa¬
rigen Blattern.

Sie wachst in den Gegenden von Sachsen,


	Seite 34
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 35
	Seite 36

